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Michael Traugott Müller (1799-1875), Verfasser der 
„Reise ins Salzkammergut" im Jahre 1821*
V on Josef M oser

N a c h  um fangreichen und zeitraubenden N achforschungen  ist es nun gelun­
gen, d as G eheim nis des anonym en V erfassers d ieser biederm eierlichen R eise­
beschreibu ng m it an  Sich erh eit grenzender W ahrschein lichkeit zu lüften. D abei 
haben sich der Besitzer des O riginalm anuskrip ts A rch itek t H erbert D anner (S tar­
hem bergstraße 62 , 4 0 2 0  Linz) und der H istoriker Dr. Ernst W ag ner (D -6393  W eh r­
heim/Ts. 2 , Im M ühlengrund 8) a ls fundierter Kenner der G esch ich te  Siebenbürgens 
besondere V erd ienste erw orben. Es sei noch  darau f verw iesen, d aß  diese seinerzeitige 
V eröffentlichung n ich t nur ein starkes privates Echo, sondern auch ihren N ieder­
sch lag  in der lokalen  (Salzkam m ergut-Z eitung Nr. 10  vom  10. M ärz 1983) w ie regio­
nalen Presse (O berösterreich isch e N achrichten  vom  31. Juli 1982 , S. 7) gefunden hat.

S o  kann M ichael T rau gott M üller (6. Jänner 1 7 9 9  bis 24 . Juli 1875) als V erfas­
ser der Sch rift bezeichnet werden.

Biographisches

Er w urde am  6. Jänner 1799  in Bistritz in Siebenbürgen geboren, besuchte 
zusam m en m it G lan d schek  (s. u.) das dortige G ym nasium  und w urde gem einsam  
m it diesem  am  29. Septem ber 1817  an der U niversität Jen a1, an  der er evangelische 
T h eo lo g ie  und P hilosophie studierte, im m atrikuliert. In der Folge wird nun nachzu­
w eisen sein, d aß  er nach dem  Studium  eine H auslehrerstelle annahm  und in dieser 
Funktion 1821  eine Reise ins Salzkam m ergut unternahm . D as nächste belegbare 
D atum  ist der 4. Februar 1824 , an dem er eine Lehrerstelle am  G ym nasium  in Bistritz 
annahm . A m  27. Juni 1 8 2 7  w urde ihm d as R ektorat d ieser Schu le übertragen. Seine 
W a h l zum evangelischen Pfarrer der nordsiebenbürgischen G em einde Baiersdorf 
nahm  er am  11. A ugust 1 8 3 4  an. Da seine W ahl zum Stadtpfarrer von Bistritz am  
21. Juni 1843 von einem  M itbew erber angefochten  w orden war, konnte seine feier-

'  V e rö ffe n tlich t in  d en  O ö .  H eim atb lättern . Jg . 3 6 . H eft 1/2. L in z  1 9 8 2 . S .  8 1 - 1 0 2 .
1 G . Schiel -  F. H erju rlh : V e rz e ich n is  d er a u f  der U n iv ersitä t in  Je n a  im m atrik u lie rte n  U n g a rn  u n d  S ie b e n ­

b ü rg er. In : A rch iv  d e s  V erein es  fü r S ie b e n b ü rg isch e  L an d esk u n d e. N F 12  (1 8 7 4 ) . S . 3 4 4 .
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Introduktion des S tad lp farrers  von Bistritz, M ich ae l Traugott M ütter, am  9. O ktober  1844 in einem m it sechs Schimm eln  
bespannten W agen und Banderium . Rechts von d er  evangelischen Stadtp farrkirche m it ihrem  7 6  m hohen Turm  ist das  
G ym nasium , am  Beginn d er  linken S traßenzeile, des .Kornm arkts", d a s  H au s des S tadtp farrers zu erkennen.

liehe A m tseinführung erst nach einer „A llerhöchsten" Entscheidung des W iener 
Hofes am  9. O k tob er 1844  erfolgen.

M . T . M üller, der einer alteingesessenen Bistritzer Fam ilie entstam m te, beklei­
dete von 1855  bis 1865  die h ö ch ste  in N ordsiebenbürgen erreichbare protestantische 
W ürde, näm lich d ie eines D echanten  des Bistritz-K iralyer Landkapitels. Er starb am  
2 4 . Juli 1875  im A m t und m uß eine sehr aktive und vielseitig gebildete Persönlichkeit 
gew esen sein. W ährend seiner A m tszeit a ls Rektor w urde d as neue G ym nasial­
gebäude errichtet. In dieser B ildungsanstalt veranlaßte er pädagogische Reform en, 
auch w ar er schriftstellerisch tätig2.

2 Trausch -  Schü ller: II. S .  4 5 9 . IV . S .  3 1 4  „ S c h rifts te lle r -L e x ik o n ...* .
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Er w urde in der M arktgem einde Lechnitz in d er N ähe von Bistritz, wo er dann 
d as evangelisch-deutsche G ym nasium  besuchte, geboren. Am  29. Septem ber 1 8 1 7  
im m atrikulierte er sich  gem einsam  m it M . T . M üller an  der U niversität zu Jena, setzte 
aber dann -  w ahrscheinlich  ab 1 8 1 9  -  seine Studien an  der neu errichteten Evange­
lisch -T h eologisch en  Fakultät der U niversität W ien  fort. W ie  w ir aus den A kten der 
M ettern ichschen  G eheim polizei über die der bu rschenschaftlichen  U m triebe ver­
dächtigten P erson en ' wissen, sollte auch G land schek, der se it 1 8 1 8  in Jena einer Bur­
schen sch aft angehört und regelm äßig an  K om m ersen teilgenom m en hatte, am  
20. M ärz 1 8 2 0  in W ien  verhaftet werden. Da er zu d ieser Z eit in (Buda-)Pest H ausleh­
rer war, konnte er der V erhaftung entgehen. Bald darau f -  w ahrscheinlich  im S o m ­
m er 1 8 2 0  -  wird er der evangelischen G em einde A. B. in A ttersee (am  A ttersee in 
O berösterreich ) a ls Pastor präsentiert, 1821 tritt er d iese Stelle  an. S ch o n  ein Jahr spä­
ter schildert er seine traurige Lage als Pastor zu A ttersee -  und nim m t eine Berufung 
nach T reß d o rf in Kärnten an. G lan d schek  erbittet 1 8 3 0  seine Entlassung a ls Pastor 
von T reß d o rf und kehrt als Lehrer nach Bistritz in Siebenbürgen zurück4. S ch o n  am 
14. A ugust 1 8 3 4  wird er als N achfolger von M . T. M üller Rektor des traditionsrei- 
chen  Bistritzer G ym nasium s. Am  7. M ai 1 8 3 9  wurde er dann zum Jüngeren evangeli­
schen  Prediger der S tad t Bistritz ernannt und am  25. Juni 1 8 4 6  zum evangelischen 
Pfarrer der G em eind e W altersdorf gew ählt. D ann allerdings verliert sich  seine Spur. 
Da der Fam iliennam e G land schek  in Siebenbürgen unüblich ist, dürfte d ie Familie 
aus einer anderen Provinz des H absburger-R eiches zugew andert sein. D ie G land - 
scheks w aren sicherlich  keine evangelischen Transm igranten  aus Innerösterreich, 
denn ihr N am e ist in den entsprechenden Listen nicht enthalten5. A uch ein in lateini­
scher Sp rach e abgefaßtes „Curriculum vitae G odofred i G land schek" vom  Jänner 
1821  kann die offenen Fragen bezüglich seiner B iographie n ich t klären.

Biographie des Daniel Gottfried Glandschek (geb. vor 1800, gest. ?)

Beweise für die Authentizität des Verfassers M ichael Traugott M üller6

1. D en Schreiber des Berichtes verbindet m it dem  d am aligen  evangeli­
schen  Pfarrer von A ttersee G ottfried G lan d schek  ein Vaterland, ein Alter, immer ein Leh­
rer und meistens das gleiche Schicksal (S. 93/51). A uch finden sich  in dem  sehr flüssig

'  K u rl C salln er: S ie b e n b ü rg isc h e  S tu d ie ren d e  in W ie n  v o r 1 5 0  Jah re n . In : S ie b e n b ü rg isc h -S ä c h s isc h e r  
H au skalen d er, Ja h rb u ch  (1 6 ) 1 9 7 1 . S . 68 .

4 In d ex  zu d en  A k ten  d e s  K .K . C o n sis to r iu m s A u g s. C o n f. ( 1 8 0 0 - 1 8 3 7 ) .
5 G eorg Fischer: G e s c h ic h te  d es B istritz e r ev. G y m n a siu m s A. B . b is  zu m  ja h r  1 7 6 2 . In : G y m n a s ia l-P ro - 

g ra m m  B istritz  1 8 9 6 . S .  72.
Erich Buchinger: D ie  L an d ler in S ieb e n b ü rg en . V o rg e sc h ich te , A u sfü h ru n g  u n d  E rg eb n is e in er Z w a n g s­
u m sied lu n g  im  18 . Jah rh u n d ert. M ü n ch e n  1 9 8 0 . S . 4 5 6  ( =  B u c h re ih e  d e r  S ü d o std e u tsch e n  H isto ri­
sch e n  K o m m issio n  3 1 ).

4 B ei d en  Z ita te n  g ib t d ie  e rs te  Z a h l d ie  Se iten n u m m e r d e s  A b d ru ck es , d ie  z w eite  d ie  d e s  O r ig in a ls  an.
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geschriebenen hochd eu tschen  T e x t einige sogenannte Saxonism en, wie 
S . 86/23: In diesem Fluße badeten sich nach Tisch die K n aben ...
S. 95/64: der kothige W eg
S. 96/66: D as D orf St. Goergen (statt St. G eorgen) stellt d ie m undartliche Form für 

einen gleichnam igen O r t im  Bezirk Bistritz dar!
S. 98/79: nicht mehr als drei Better (statt Betten!)

2. D er A utor w ar evangelischer T h eologe, denn 
S. 95/61: Ein protestantischer Bauer (aus „Alkofen“) drückte mir freudig die Hand, nachdem er 

meinen Stand und mein Vaterland vernommen 
S. 86/22: ...w en n  nur das verdammte Cölibat nie aufgekommen wäre; und sollten ja  bisweilen 

Seufzer in diesen M auern  (des Stiftes Krem sm ünster) gehört worden.. .
S. 88/28: . . . o b  wohl jene Kirche die wahre sei, welche das vermeinte Lebensglück der Sterblichen 

gegen die Vaterliebe Gottes tyrannisch zerstöret und die M enschen durch Büßen und 
Entsagen dem Him mel zuführen w ill? .. .  (Reflexionen über d ie S a g e  von T rau n ­
kirchen, in der ein Ritter vergeblich  seine G elieb te im N onnenkloster treffen 
w ollte -  und schließlich  in den stürm ischen Fluten versank)

S. 98/75: . . .  warum hat man die K löster (im A nblick  des Stiftes M elk) meistens sogroß  und 
imposant erbauet; da sie doch die Wohnung armer, au f alle irdische G röße und Bequem­
lichkeit Verzicht leistender Bürger sein sollten?...

S ch o n  in m einem  K urzkom m entar (S. 100, Sp. 2) hatte ich d iese Ä ußerung 
eines verm utlich protestantischen Schreibers als an tikatholisch  apostrophiert.

Schriftenvergleich

D er V erfasser hatte unzw eifelhaft den V ornam en M ich ael, da m ir am 29. Sep­
tember ein unverhofftes Glück zuteil wurde, nämlich viele angenehme Gratulationen zu meinem 
N am ensfeste. . .  -  S. 96/68. -  Vgl. Fußnote 5: M ichael, G abriel, Raffael, Ludw in7!

U nter Berücksichtigung des zeitlichen A bstand es und dem  V erzich t au f ein 
grap hologisches G utachten  sollte jed och  die G egenüberstellung der beiden folgen­
den Schriftsätze den endgültigen Bew eis für d ie A u torenschaft M ich ael T rau gott 
M üllers für d ie „Reise ins Salzkam m ergut im  Jahre 1 8 2 1 " erbringen. Es h an d elt sich 
um die Seite 4 9  der vom  dam aligen O rtspfarrer M . T. M üller geführten Sterbem atri­
keln der G em eind e Baiersdorf (heute: C rainim ät) aus den Jahren  1834/35, d ie sich  im 
S iebenbü rgen-A rch iv  au f S ch lo ß  H orneck in D -6 9 5 3  G undelsheim /N eckar befin­
den, d ie m it einer Seite des O rig inals der R eisebeschreibung verglichen w erden soll.

Es w ar in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts häufig d er Fall, d aß  S ieben ­
bürger Sachsen , vor allem  K andidaten der evangelischen  T h eologie und P h iloso ­
phie, nach einem  Studium  in D eutschland od er Ö sterreich  -  vor der R ückkehr in ihre

7 B r ie f  E m s t W a g n e rs  v o m  3 0 . 1 1 .1 9 8 2 :  „D ie  N a m e n  G a b rie l, R a ffae l, L u d w in  w aren  um  d ie se  Z e it  u n ter 
d e n  S ie b e n b ü rg e r  S a c h s e n  n ic h t g e b rä u c h lich ".
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